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Andreas Kampmann-Grünewald und atja Grünewald
Wır werden WIE Jjedes Jahr ıhren
Geburtstag feiern

otta ware heuer sieben Jahre alt OT-
den hre kEltern berichten über Lottas

Leben, das 1m Konj]junktiv bleiben INUSS

und Von dem doch viel geblieben ist. CJ  o September 2005 würde UNnseTe Toch:
ter sieben ahre alt werden STar

September 1998, einen kurzen Jangen Jag
Nnach iNrer (‚eburt. Wir werden WI1e Jahr

Wir wissen NIC Von diesem Hingehn, das inren Geburtstag feiern, inren (‚arten verschö-
NIC. mit uns el Wir aben keinen Trun  y Be: eTT BWIT inr (Grab nennen), mit uNnseTenN drei
wunderung und 1e der Hal anderen Kindern e1Ne Kerze entzünden, Wun:
dem lod zeigen, den e1in Maskenmund derkerzen abbrennen und INr Geburtstagslieder
tragischer age wunderlich entstellt. singen. Sie wird auf e1ne Adl1Z eigene e1se De]
och 1st die Welt voll Rollen, die WITr ‚pielen. uUunNs seın Und trotzdem das alles 1Ur 1M

Olang wir SOTZEeN, OD WIr auch gefielen, Konjunktiv enn WITr werden uUunNs auch eT7-

spielt auch der JTod, obwohl er NIC gefällt. zählen, WI1e e5 Wäal, als S1e 2Ing, WI1Ie PS wäare,
Wenn S1e Dei UunNs seıin könnte und WIrT werdenoch als du ingst, da TaC 1n diese ne
S1e sehr vermissenein Tellen Wirklichkei 1C jenen Spalt

UrCc den du hingingst: Grün wirklicher Grüne,
wirklicher Sonnenschein, wirklicher Wald

Wir Dielen weiter. Bang und schwer krlerntes Erinnerungen
hersagend und eDarden dann und Wann

® Als VOT sieben Jahren DIO  IC AINg,aufhebend; aber e1in VvVon uns entferntes,
S e1Nn Schock TÜr unNns Noch In der letzten

adus uNserTMmM uC entrücktes Dasein ann
Untersuchung, ZWe1 Tage VOT dem Entbin

uns manchmal überkommen, WIe e1in Wissen ungstag, wurde NIC Beunruhigendes festge:
VON jener Wirklichkei sich niedersenkend, stellt. WarT zweiltes Kind, SOdass WITr

daß WIT 1ne ejle hingerissen der Entbindung reC gelassen sahen,
das eDen spielen, NIC. Beifall enkend zumal WIT auch die Klinik und die Hebamme

kannten Wir ireuten UunNs und offten auch, dass
RainerMaria i  © [odeserfahrung die (‚eburt eichter und schneller SeE1IN würde

die UNSeTEesS Sohnes E11X Tast auf den Jag ZWel

384 Kampmann-Grünewald Grünewald3  A  UB  U  A  N  äAndreas Kampmann-Grünewald und Katja Grünewald  Wir werden wie jedes Jahr ihren  ‘Geburtstag feiern  Lotta wäre heuer sieben Jahre alt gewor-  den. Ihre Eltern berichten über Lottas  Leben, das im Konjunktiv bleiben muss  und von dem doch so viel geblieben ist.  ® Am5. September 2005 würde unsere Toch-  ter Lotta sieben Jahre alt werden. Lotta starb am  6. September 1998, einen kurzen langen Tag  nach ihrer Geburt. Wir werden wie jedes Jahr  Wir wissen nichts von diesem Hingehn, das  ihren Geburtstag feiern, ihren Garten verschö-  nicht mit uns teilt. Wir haben keinen Grund, Be-  nern (wie wir ihr Grab nennen), mit unseren drei  wunderung und Liebe oder Haß  anderen Kindern eine Kerze entzünden, Wun-  dem Tod zu zeigen, den ein Maskenmund  derkerzen abbrennen und ihr Geburtstagslieder  tragischer Klage wunderlich entstellt.  singen. Sie wird auf eine ganz eigene Weise bei  Noch ist die Welt voll Rollen, die wir spielen.  uns sein. Und trotzdem findet das alles nur im  Solang wir sorgen, ob wir auch gefielen,  Konjunktiv statt. Denn wir werden uns auch er-  spielt auch der Tod, obwohl er nicht gefällt.  zählen, wie es war, als sie ging, wie es wäre,  wenn sie bei uns sein könnte und — wir werden  Doch als du gingst, da brach in diese Bühne  sie sehr vermissen.  ein Streifen Wirklichkeit durch jenen Spalt  durch den du hingingst: Grün wirklicher Grüne,  wirklicher Sonnenschein, wirklicher Wald.  Wir spielen weiter. Bang und schwer Erlerntes  Erinnerungen  hersagend und Gebärden dann und wann  @ _ Als Lotta vor sieben Jahren so plötzlich ging,  aufhebend; aber dein von uns entferntes,  war es ein Schock für uns. Noch in der letzten  aus unserm Stück entrücktes Dasein kann  Untersuchung, zwei Tage vor dem Entbin-  uns manchmal überkommen, wie ein Wissen  dungstag, wurde nichts Beunruhigendes festge-  von jener Wirklichkeit sich niedersenkend,  stellt. Lotta war unser zweites Kind, sodass wir  so daß wir eine Weile hingerissen  der Entbindung recht gelassen entgegen sahen,  das Leben spielen, nicht an Beifall denkend.  zumal wir auch die Klinik und die Hebamme gut  kannten. Wir freuten uns und hofften auch, dass  Rainer Maria Rilke, Todeserfahrung  die Geburt leichter und schneller sein würde als  die unseres Sohnes Felix fast auf den Tag zwei  384  A. Kampmann-Grünewald — K. Grünewald /  ... jedes Jahr ihren Geburtstag feiern  DIAKONIA 36 (2005)jedes Jahr Ihren Geburtstag feiern A0



In dieser timmung ren WITF In gehe S NIC guL, ich möge doch SOTOrt
die Klinik, als die en tärker werden DE kommen Als ich dort ankam, WAarT die akute Kri:
gahlel. Ort wurde Herzton-Wehenschrei wieder vorbei Ich saß De] INT, konnte S1e
Der e1n genanntes ysilentes M festgestellt erühren, S1E streicheln MmMer noch WUurde S1E
und sofort auf Notkaiserschnitt entschieden Was beatmet, mit Drücken, wWwI1e MIr der dienst:
danach geschah, erscheint MI1r In der Erinnerung abende Arzt erklärte Zum ersten Mal er
WI1Ie e1n Film, In dem ich /uschauer wWwI1e eur ich auch die Diagnose PFG, ypersistierender fe
W ein Film, der erst dann endete, als atja und aler Kreislauf« Das hieß Lottas Lungen WarTell

ich UuNseTe toOte Jochter auf dem hatten VWas ZWaT reil, aber S1e konnte NIC ohne Hil:
In Eerinnerung leibt, 1st Zzuerst das Alleinsein fe atlm weil hre Bronchien den Sauerstoff
e1ne Erfahrung, die atja noch tärker als ich geC NIC auinahmen kine ernste Krankheit mit
MaC hat. |)ie rennung, das Warten IM Trel klarer Ursache und schlechter Progn0ose. Und
saal, die Hebamme, die MI1r bringt und mMI1r ennoch die Hoffnung: Wenn S1e erst die aC

vorsichtig Sagl, dass esS Inr überhaupt NIC UDerstanden Nachhinein Din ich viel

geht eine Möglichkeit, einander sehen, Iirün wleder ahren, Del inr bleiben
sprechen denn der Kaiserschnitt wurde sollen Aber Was MAC Nan NaC auf e1ner
Vollnarkose VoO  INENN, und atja War noch tensivstation, müde, vollkommen überifordert?
IM Aufwachraum Sie wen1g, rlebhte VOT nderen Morgen e1n Jlelefonat

allem, dass NIC Del inr WAarl. Ich Lot: mMi1t atja Sie solle erlegt werden, kom:
Inen Wir machten uns Mut: |)ie aC WaT VOT-

bel, 0S eine schlechten Nachrichtenerfuhr wenig.
mehr gekommen. Ich fuhr INT INS Kranken:

auTf dem sah und erWIe chwach s1e Naus ann der Anruftf dus der anderen Klinik,
wWwI1e weiß hre aut WAar. ann die Arz der UNSs Katjas Bett erreichte jege 1M

ve: die mich VOT die ür schickten, S1e Nntu- Sterben, WIT ollten SsOfort kommen atja durf:
bieren können |)ie Mitteilung, würde te L1UT jegend transportiert werden, also fuhr ich
auf die Intensivabteilung e1nNnes anderen Tan- MmMiIt uUuNseTeTN age allein 1ese ahrt, die
kenhauses verlegt. Das Wiedersehen mMIt atja schnellste und ugleich ängste me1nes Lebens,
auf der Station Unsere Angst, UNSsSeTe Ngewiss- werde ich sicher nıe VeETgESSCN. Gebete, hilflose
heit. |)ie Betäubung, die sich einstellte auf dem Bitten, sich überstürzende edanken |)ie GE
Weg nach ause, E]1X mit den Großeltern ichter der Schwestern und Arzte auf der Sta:
wartete ET spürte meıne Unruhe, meıline Angst,
wollte N1IC auf melınen Arm ndlose Ge »Ailflose Bitten CX
spräche, die VOT allem e1Ns ZU  = hatten
dass doch alles wirdUB  V  -  Jahre zuvor. In dieser Stimmung fuhren wir in  Lotta gehe es nicht gut, ich möge doch sofort  die Klinik, als die Wehen stärker zu werden be-  kommen. Als ich dort ankam, war die akute Kri-  gannen. Dort wurde am Herzton-Wehenschrei-  se wieder vorbei. Ich saß bei ihr, konnte sie  ber ein so genanntes »silentes CTG« festgestellt  berühren, sie streicheln. Immer noch wurde sie  und sofort auf Notkaiserschnitt entschieden. Was  beatmet, mit hohen Drücken, wie mir der dienst-  danach geschah, erscheint mir in der Erinnerung  habende Arzt erklärte. Zum ersten Mal erfuhr  wie ein Film, in dem ich Zuschauer wie Akteur  ich auch die Diagnose: PFC, »persistierender fe-  war, ein Film, der erst dann endete, als Katja und  taler Kreislauf«. Das hieß: Lottas Lungen waren  ich unsere tote Tochter auf dem Arm hatten. Was  zwar reif, aber sie konnte nicht ohne fremde Hil-  in Erinnerung bleibt, ist zuerst das Alleinsein —  fe atmen, weil ihre Bronchien den Sauerstoff  eine Erfahrung, die Katja noch stärker als ich ge-  nicht aufnahmen. Eine ernste Krankheit mit un-  macht hat. Die Trennung, das Warten im Kreiß-  klarer Ursache und schlechter Prognose. Und  saal, die Hebamme, die mir Lotta bringt und mir  dennoch die Hoffnung: Wenn sie erst die Nacht  vorsichtig sagt, dass es ihr überhaupt nicht gut  überstanden hätte... Im Nachhinein bin ich viel  geht. Keine Möglichkeit, einander zu sehen, zu  zu früh wieder gefahren, hätte bei ihr bleiben  sprechen — denn der Kaiserschnitt wurde unter  sollen. Aber was macht man nachts auf einer In-  Vollnarkose vorgenommen, und Katja war noch  tensivstation, müde, vollkommen überfordert?  im Aufwachraum. Sie erfuhr wenig, erlebte vor  Am anderen Morgen ein erneutes Telefonat  allem, dass Lotta nicht bei ihr war. Ich hatte Lot-  mit Katja. Sie solle verlegt werden, zu Lotta kom-  men. Wir machten uns Mut: Die Nacht war vor-  bei, es waren keine schlechten Nachrichten  »Sie erfuhr wenig.  mehr gekommen. Ich fuhr zu ihr ins Kranken-  ta auf dem Arm, sah und fühlte, wie schwach sie  haus. Dann der Anruf aus der anderen Klinik,  atmete, wie weiß ihre Haut war. Dann die Ärz-  der uns an Katjas Bett erreichte: Lotta liege im  te, die mich vor die Tür schickten, um sie intu-  Sterben, wir sollten sofort kommen. Katja durf-  bieren zu können. Die Mitteilung, Lotta würde  te nur liegend transportiert werden, also fuhr ich  auf die Intensivabteilung eines anderen Kran-  mit unserem Wagen allein. Diese Fahrt, die  kenhauses verlegt. Das Wiedersehen mit Katja  schnellste und zugleich längste meines Lebens,  auf der Station. Unsere Angst, unsere Ungewiss-  werde ich sicher nie vergessen. Gebete, hilflose  heit. Die Betäubung, die sich einstellte auf dem  Bitten, sich überstürzende Gedanken. Die Ge-  Weg nach Hause, wo Felix mit den Großeltern  sichter der Schwestern und Ärzte auf der Sta-  Wartete. Er spürte meine Unruhe, meine Angst,  wollte nicht auf meinen Arm. Endlose Ge-  »hilflose Bitten ©  spräche, die vor allem eins zum Thema hatten:  dass doch alles gut wird ... Und: Ruhelosigkeit,  tion und dann der Satz: Ihre Tochter ist vor ein  Anrufe in der Klinik. Ihr Zustand sei kritisch, aber  paar Minuten verstorben. Es lässt sich nicht be-  stabil. Sie werde beatmet und wenn sie die erste  schreiben, was ich fühlte, als ich Lotta dann auf  Nacht überstanden hätte, dann sähe alles besser  den Arm nehmen konnte, sie streichelte, mit ihr  aus. Telefonate mit Katja. Endloses Warten und  sprach. Schmerz, unendliche Traurigkeit und vor  allem der eine Gedanke: Dass das alles nicht  dann ein unruhiger, erschöpfter Schlaf. Gegen  drei Uhr nachts kam der Anruf aus der Klinik:  wahr sein konnte, dass ich jetzt sofort aus diesem  385  DIAKONIA 36 (2005) A. Kampmann-Grünewald - K. Grünewald / ... jedes Jahr ihren Geburtstag feiernUnd Ruhelosigkeit, tion und dann der Satz hre JTochter 1st VOT e1Nn
Anrufe INn der Klinik. Ihr ustand se1 kritisch, aber Ddal inuten verstorben ass sich NIC DE
stabil Sie werde Deatmet und WeNnNn S1e die schreiben, W d iche als ich dann auf
aC überstanden ätte, dann sähe es hHesser den nehmen konnte, S1e streichelte, mMi1t INT
duSs. JTelefonate miIt Katja Ndloses Warten und sprach Schmerz, unendliche Traurigkeit und VOT

al der e1Ne (G(edanke ass das es N1ICdann eın unruhiger, erschöpfter Schlaf. egen
drei Uhr nNnachts kam der Anruf dus der Klinik: S  —+ Se1N konnte, dass ich jetzt SOfort dus diesem

38530 2005) ampmann-Grünewald GrünewaldUB  V  -  Jahre zuvor. In dieser Stimmung fuhren wir in  Lotta gehe es nicht gut, ich möge doch sofort  die Klinik, als die Wehen stärker zu werden be-  kommen. Als ich dort ankam, war die akute Kri-  gannen. Dort wurde am Herzton-Wehenschrei-  se wieder vorbei. Ich saß bei ihr, konnte sie  ber ein so genanntes »silentes CTG« festgestellt  berühren, sie streicheln. Immer noch wurde sie  und sofort auf Notkaiserschnitt entschieden. Was  beatmet, mit hohen Drücken, wie mir der dienst-  danach geschah, erscheint mir in der Erinnerung  habende Arzt erklärte. Zum ersten Mal erfuhr  wie ein Film, in dem ich Zuschauer wie Akteur  ich auch die Diagnose: PFC, »persistierender fe-  war, ein Film, der erst dann endete, als Katja und  taler Kreislauf«. Das hieß: Lottas Lungen waren  ich unsere tote Tochter auf dem Arm hatten. Was  zwar reif, aber sie konnte nicht ohne fremde Hil-  in Erinnerung bleibt, ist zuerst das Alleinsein —  fe atmen, weil ihre Bronchien den Sauerstoff  eine Erfahrung, die Katja noch stärker als ich ge-  nicht aufnahmen. Eine ernste Krankheit mit un-  macht hat. Die Trennung, das Warten im Kreiß-  klarer Ursache und schlechter Prognose. Und  saal, die Hebamme, die mir Lotta bringt und mir  dennoch die Hoffnung: Wenn sie erst die Nacht  vorsichtig sagt, dass es ihr überhaupt nicht gut  überstanden hätte... Im Nachhinein bin ich viel  geht. Keine Möglichkeit, einander zu sehen, zu  zu früh wieder gefahren, hätte bei ihr bleiben  sprechen — denn der Kaiserschnitt wurde unter  sollen. Aber was macht man nachts auf einer In-  Vollnarkose vorgenommen, und Katja war noch  tensivstation, müde, vollkommen überfordert?  im Aufwachraum. Sie erfuhr wenig, erlebte vor  Am anderen Morgen ein erneutes Telefonat  allem, dass Lotta nicht bei ihr war. Ich hatte Lot-  mit Katja. Sie solle verlegt werden, zu Lotta kom-  men. Wir machten uns Mut: Die Nacht war vor-  bei, es waren keine schlechten Nachrichten  »Sie erfuhr wenig.  mehr gekommen. Ich fuhr zu ihr ins Kranken-  ta auf dem Arm, sah und fühlte, wie schwach sie  haus. Dann der Anruf aus der anderen Klinik,  atmete, wie weiß ihre Haut war. Dann die Ärz-  der uns an Katjas Bett erreichte: Lotta liege im  te, die mich vor die Tür schickten, um sie intu-  Sterben, wir sollten sofort kommen. Katja durf-  bieren zu können. Die Mitteilung, Lotta würde  te nur liegend transportiert werden, also fuhr ich  auf die Intensivabteilung eines anderen Kran-  mit unserem Wagen allein. Diese Fahrt, die  kenhauses verlegt. Das Wiedersehen mit Katja  schnellste und zugleich längste meines Lebens,  auf der Station. Unsere Angst, unsere Ungewiss-  werde ich sicher nie vergessen. Gebete, hilflose  heit. Die Betäubung, die sich einstellte auf dem  Bitten, sich überstürzende Gedanken. Die Ge-  Weg nach Hause, wo Felix mit den Großeltern  sichter der Schwestern und Ärzte auf der Sta-  Wartete. Er spürte meine Unruhe, meine Angst,  wollte nicht auf meinen Arm. Endlose Ge-  »hilflose Bitten ©  spräche, die vor allem eins zum Thema hatten:  dass doch alles gut wird ... Und: Ruhelosigkeit,  tion und dann der Satz: Ihre Tochter ist vor ein  Anrufe in der Klinik. Ihr Zustand sei kritisch, aber  paar Minuten verstorben. Es lässt sich nicht be-  stabil. Sie werde beatmet und wenn sie die erste  schreiben, was ich fühlte, als ich Lotta dann auf  Nacht überstanden hätte, dann sähe alles besser  den Arm nehmen konnte, sie streichelte, mit ihr  aus. Telefonate mit Katja. Endloses Warten und  sprach. Schmerz, unendliche Traurigkeit und vor  allem der eine Gedanke: Dass das alles nicht  dann ein unruhiger, erschöpfter Schlaf. Gegen  drei Uhr nachts kam der Anruf aus der Klinik:  wahr sein konnte, dass ich jetzt sofort aus diesem  385  DIAKONIA 36 (2005) A. Kampmann-Grünewald - K. Grünewald / ... jedes Jahr ihren Geburtstag feiernjedes Jahr ihren Geburtstag feiern



Ses

Alptraum erwachen möge Als atja dann end unklar War INn den ersten Wochen VOT und nach
ich auch DEl uns WAalTr achdem S1e der Beerdigung Lottas dafür, Was

mobilisieren müssen, sofort mit dem Tan: unNns TUL. Wir Tanden Zzuerst 1M Pfarrer UuNse:

enwagen gebrac) werden konnten WIT TeTr damaligen eme1ınde jemanden, der uNnseTe

mMiIt allein Se1In. Wir SiNd ankb: TÜr 1ese Irauer teilen konnte, der NIC. 11UT e1ne Beerdi
Stunden, die WIT mıit INnr atten, Stunden, die unNns gung organisierte, ondern selber etirolien WAaT

VOIN der diensthabenden Schwester der NIeNSIV- VON Lottas Tod Er gab NIC VOT, tworten
station ermöglic wurden, die selber tief aben, ondern jeß uUuNseTeTr Irauer und uUuNseTeTr

und traurıg War und In dieser Situation das e1Nn-

Z1g Kichtige Lal Uns Zeit Jassen, nicht drän: »Er 2a0 NIC. VOT,;
VECN, das (‚eschehene N1IC mMI1t Aktivitäten Antworten en &X
verschutten Was WIT worüber WIT SPTd’
chen, das weiß ich nicht mehr NUT, dass WIT Wult den Kaum, den S1Ee Drauchten ET wurde UunNns

1ese Zeit ohl endlos ausdehnen wollten. Wir Z  = Freund den WIrTr VOT drei ahren ebenfalls
durften waschen, S1E ziehen ass s1e LOT verloren, als eTr MmMIt 38 Jahren starb
WAarIl, wurde TÜr uUuNnSs In dieser Zeit iImmer ere Begegnungen wurden erst nach Uund
[EeTl. er Abschied VONN inr WaT schrecklich Sie nach möglich. Das espräc mit dem eiarz
dort lassen 1M Wissen, S1e nıe mehr der Kinderintensivabteilung üDer O  A, über
wlieder senen können, War eLWaSs, das uns inren 10od und dessen mögliche Tsachen (die Ja
sehr schwer nel. Wir Sind iroh, dass WITr S1e Toto: n1ıe letztendlich geklärt wurden) aber auch
orafiert haben, SOdass 1eSse Momente, VOT allem üÜüber die nach dem Sinn e1nes olchen 10
aber ihr Gesicht, hre Z/Züge N1IC In der TINNeE: des Er Tand Bilder für das, Was sich NIC In Wor.:

rung verblassen te fassen lielß, und eTt gab uNns e1N tieferes Ver.
enn Waäas bleibt VOIN einem eben, das tändnis VOIN Lottas Kraft, VON 1nrem

»MLUT<« e1nNne Schwangerschaft und einen Tag dau: len, die aber em 1UT 1ese uUurze Zeit
erl durfite? Welche Bilder leiben VON einem ausreichten Und Al gab unNns das Ge wirk-

Kind, dessen (Gesicht WIT erst dann wirklich lich e1Ne Tochter aben, eren en eu:

schauen, erst dann streicheln konnten, als esS De Lung hat auch Wenn 605 NUrTr einen Jag dauerte
re1lts LOL war? Wie 1st Erinnerung einen Men Auch der Brie  echsel und das Jreffen mi1t der
Sschen möglich, dessen BallZC>S en Ja etztlich diensthabenden Schwester die VON INnr ausgin
eın Konjunktiv Jeiben MUSS DEN TÜr uUunNns sehr berührend und inten-

S1IV. In olchen Händen geWusst aben,
WAarT für Uuns sehr tröstlich Wir spurten, WI1e nahe
Lottas T1od diesen Mitarbeiterinnen undInzwıischen
arbeıtern der Wäal, und (ühlten

® Wir NzwIsSCAHen mit otta, ohne dass uUuNnSs verstanden und ehalten selbst WEelNnNn E

die Irauer S1e eDen bestimmt. 1n eine tworten auf die age nach dem » War
gelangen, hat erdings viel /Zeit gebraucht uUum{« konnte

und enschen, die uns aDel egleite Besonders Wwurde TÜr unNns eine ran
Wir aben 1ese Menschen vielleic mehr C erbeglel‘ über einen Zeitraum VOIl fast ZWEe]
tunden als WITr S1e Dewusst esucht hätten /u (Ohne 1ese regelm  igen JTermine, ohne

386 Kampmann-Grünewald GrünewaldSan  Alptraum erwachen möge. Als Katja dann end-  unklar war in den ersten Wochen vor und nach  lich auch bei uns war —- nachdem sie alles hatte  der Beerdigung Lottas unser Gefühl dafür, was  mobilisieren müssen, um sofort mit dem Kran-  uns gut tut. Wir fanden zuerst im Pfarrer unse-  kenwagen gebracht zu werden —, konnten wir  rer damaligen Gemeinde jemanden, der unsere  mit Lotta allein sein. Wir sind dankbar für diese  Trauer teilen konnte, der nicht nur eine Beerdi-  Stunden, die wir mit ihr hatten, Stunden, die uns  gung organisierte, sondern selber betroffen war  von der diensthabenden Schwester der Intensiv-  von Lottas Tod. Er gab nicht vor, Antworten zu  station ermöglicht wurden, die selber tief bewegt  haben, sondern ließ unserer Trauer und unserer  und traurig war und in dieser Situation das ein-  zig Richtige tat: Uns Zeit zu lassen, nicht zu drän-  »Er gab nicht vor,  gen, das Geschehene nicht mit Aktivitäten zu  Antworten zu haben. ©  verschütten. Was wir taten, worüber wir spra-  chen, das weiß ich nicht mehr — nur, dass wir  Wut den Raum, den sie brauchten. Er wurde uns  diese Zeit wohl endlos ausdehnen wollten. Wir  zum Freund — den wir vor drei Jahren ebenfalls  durften Lotta waschen, sie anziehen. Dass sie tot  verloren, als er mit 38 Jahren plötzlich starb.  war, wurde für uns in dieser Zeit immer greifba-  Andere Begegnungen wurden erst nach und  rer. Der Abschied von ihr war schrecklich. Sie  nach möglich. Das Gespräch mit dem Chefarzt  dort liegen zu lassen im Wissen, sie so nie mehr  der Kinderintensivabteilung über Lotta, über  wieder sehen zu können, war etwas, das uns  ihren Tod und dessen mögliche Ursachen (die ja  sehr schwer fiel. Wir sind froh, dass wir sie foto-  nie letztendlich geklärt wurden) — aber auch  grafiert haben, sodass diese Momente, vor allem  über die Frage nach dem Sinn eines solchen To-  aber ihr Gesicht, ihre Züge nicht in der Erinne-  des. Er fand Bilder für das, was sich nicht in Wor-  rung verblassen.  te fassen ließ, und er gab uns ein tieferes Ver-  Denn was bleibt von einem Leben, das  ständnis von Lottas Kraft, von ihrem Lebenswil-  »nur« eine Schwangerschaft und einen Tag dau-  len, die aber trotz allem nur diese kurze Zeit  ern durfte? Welche Bilder bleiben von einem  ausreichten. Und er gab uns das Gefühl, wirk-  Kind, dessen Gesicht wir erst dann wirklich an-  lich eine Tochter zu haben, deren Leben Bedeu-  schauen, erst dann streicheln konnten, als es be-  tung hat — auch wenn es nur einen Tag dauerte.  reits tot war? Wie ist Erinnerung an einen Men-  Auch der Briefwechsel und das Treffen mit der  schen möglich, dessen ganzes Leben ja letztlich  diensthabenden Schwester — die von ihr ausgin-  ein Konjunktiv bleiben muss?  gen — waren für uns sehr berührend und inten-  siv. Lotta in solchen Händen gewusst zu haben,  war für uns sehr tröstlich. Wir spürten, wie nahe  Lottas Tod all diesen Mitarbeiterinnen und Mit-  Inzwischen  arbeitern der Klinik gegangen war, und fühlten  ® Wir leben inzwischen mit Lotta, ohne dass  uns verstanden und gehalten — selbst wenn es  die Trauer um sie unser Leben bestimmt. Dahin  keine Antworten auf die Frage nach dem »War-  zu gelangen, hat allerdings viel Zeit gebraucht —  um?« geben konnte.  und Menschen, die uns dabei begleitet haben.  Besonders wichtig wurde für uns eine Trau-  Wir haben diese Menschen vielleicht mehr ge-  erbegleitung über einen Zeitraum von fast zwei  funden als wir sie bewusst gesucht hätten. Zu  Jahren. Ohne diese regelmäßigen Termine, ohne  386  A. Kampmann-Grünewald — K. Grünewald / ... jedes Jahr ihren Geburtstag feiern  DIAKONIA 36 (2005)jedes Jahr Ihren Geburtstag feiern 30
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36 ZU005) Kampmann-Grünewald Grünewald8R  X  T  diesen dem Alltag entzogenen Ort, über unsere  bar, mehr noch für die Beziehungen, die zum  Trauer, unsere Wut und Enttäuschung, aber auch  Teil daraus entstanden sind. Die Freundschaft zu  über unsere Hoffnungen und unser Glück spre-  unserer damaligen Hebamme wäre vielleicht nie  chen zu können, ohne die sensible und kompe-  so entstanden, genauso wenig das Vertrauens-  verhältnis zu Katjas heutiger Gynäkologin, die  tente Unterstützung unserer Trauerbegleiterin  hätten wir es als Paar wohl viel schwerer gehabt.  Lottas Geburt als Oberärztin miterlebte und sich  Zu unterschiedlich war das, was wir — getrennt  kurz danach mit eigener Praxis niederließ. Bei  voneinander und auch gemeinsam — erlebt hat-  den Geburten von Nele und Mali wussten wir  ten, waren unsere Empfindungen und auch die  uns in sehr guten Händen — es gab vor allem kei-  ne Ängste, über die wir nicht hätten sprechen  können. Und nicht zuletzt haben sich auch die  Ygetrennt voneinander  und auch gemeinsam  Beziehungen zu unseren Eltern verändert, sind  vertrauensvoller geworden, weniger von gegen-  Phasen der Trauer und der Auseinandersetzung.  seitigen Erwartungen geprägt als vom Wunsch,  füreinander da zu sein.  So aber konnte aus dieser Erfahrung letztlich eine  neue Gemeinsamkeit wachsen, auch ein neues  Aber es gibt auch die andere Seite. Bezie-  gemeinsames Verständnis unserer Beziehung,  hungen, die schleichend distanzierter wurden,  unseres gemeinsamen Lebens. Wir verdanken  weil Lotta für uns ein Thema blieb, weil es eben  Lotta so gesehen sehr viel: Eine andere Vorstel-  nicht irgendwann »vorbei« war, auch wenn wir  nicht mehr trauerten im engeren Sinne. So gab  lung davon, was uns im Leben wichtig ist, und  eine viel größere Dankbarkeit für das, was ZWi-  es ehrliche Anteilnahme von Menschen, von de-  schen uns ist und was unser Leben ausmacht.  nen wir sie so nie erwartet hätten — und völlige  Vor allem aber auch eine noch größere Offenheit  Sprachlosigkeit bei Menschen, auf deren Nähe  für ein Leben mit Kindern, der wir Nele und Mali  und Anteilnahme wir gezählt hatten. Das Spre-  chen über den Tod, das Leben im Bewusstsein  verdanken, die in den Jahren 2000 und 2003 auf  die Welt kamen.  des Todes (sofern das überhaupt wirklich geht),  Nicht zuletzt haben wir auch andere Paare  das Erinnern an Verstorbene — zudem an .Ver—  kennen gelernt, die ebenfalls auf ähnliche Weise  storbene, deren Leben nur als Möglichkeit exis-  ein Kind verloren hatten. Wir haben gelernt, von  tiert, das sind Zumutungen auch für Freunde und  Freundinnen. Und wir mussten lernen, uns als  Lotta zu sprechen, anderen Erfahrungen und Ge-  fühle zuzumuten, über die man in der Regel  Zumutung zu akzeptieren — aber auch die Ab-  nicht spricht, weil sie der allgemeinen Ver-  wehr und den Wunsch anderer zu respektieren,  klärung von Schwangerschaft und Kinderglück  nicht damit konfrontiert zu werden.  doch sehr entgegenstehen. Wie sehr der Tod von  Kindern während der Schwangerschaft oder  kurz nach der Geburt noch tabuisiert wird, ha-  Was bleibt von Lotta  ben wir auf diese Weise auch erfahren müssen —  aber auch, wie befreiend es ist, mit anderen Men-  @ So bleibt viel von Lotta, obwohl sie »nur« ei-  schen diese Erfahrungen zu teilen, gemeinsam  nen Tag bei uns war und obwohl das Leben in  der Tat weitergeht (dass das nicht nur Zynismus  Zu trauern, gemeinsam zu weinen, wütend zu  sein. Für diese Begegnungen sind wir sehr dank-  oder billiger Trost ist, haben wir — zum Glück —  DIAKONIA 36 (2005) A. Kampmann-Grünewald - K. Grünewald / ... jedes Jahr ihren Geburtstag feiern  387jedes Jahr ihren Geburtstag feiern 387
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388 306 2005]Kampmann-Grünewald (GrünewaldNa  X  A  auch erfahren). Lottas Tod hat unsere Maßstäbe  Auch auf diese Weise hat unser Leben mit  verändert, und sie wird unser Leben immer be-  ihr der Hoffnung, dass mit dem Tod nicht alles  gleiten. Für unsere Kinder, jedenfalls für die bei-  vorbei sein möge, sozusagen noch eine trotzige  den älteren, ist sie selbstverständlich Teil unserer  Komponente hinzugefügt: Wir sind einfach nicht  Familie. Wenn Felix, der Älteste, danach gefragt  damit einverstanden, dass ihr Leben nur ein Kon-  wird, hat er »drei Schwestern, aber eine ist schon  junktiv gewesen sein soll. So unterschiedlich Kat-  im Himmel«. Wir haben zwar keine festen, vor  ja und ich sind, was unsere religiöse Sozialisati-  allem keine tagtäglichen Rituale, durch die wir  on, unsere Nähe zum kirchlichen Glauben an-  Lotta in unser Leben einbeziehen, aber sie ist prä-  geht, so sehr hoffen und glauben wir beide, dass  sent. In Kirchen oder Kapellen eine Kerze für sie  dieser Tod nicht das letzte Wort in unserer Be-  anzuzünden, sie im Himmel »anzurufen«, sie ge-  ziehung zu Lotta war, dass wir sie — wie und wo  danklich auf Reisen mitzunehmen - all das sind  auch immer — wieder sehen werden. Und dann,  Formen, die wir im Alltag situativ finden und die  so sagen es Felix und Nele, gibt es wohl ein »Rie-  sie gegenwärtig sein lassen.  sen-Wiedersehensfest«.  Arbeitshilfen  gegeben im Auftrag der Bischofskonferenzen  Arbeitshilfe Nr. 109 der Deutschen Bischofskon-  Deutschlands, Österreichs und der Schweiz und des  ferenz: Eltern trauern um ihr totes neugeborenes  Bischofs von Luxemburg, Freiburg i.Br. 2002.  Kind. Hinweise zur seelsorglichen Begleitung, Bonn  Martha Leonhartsberger, »Und wenn du dich  1993. Unter www.dbk.de kann unter »Arbeits-  getröstet hast,...«. Bausteine für Begräbnis-/  hilfen« der Text heruntergeladen werden.  Abschieds-/ Gedenkfeiern für Kinder, die während  Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.),  der Schwangerschaft, bei der Geburt oder kurz nach  Wenn der Tod am Anfang steht. Eltern trauern um  der Geburt sterben. Hg. vom Pastoralamt Linz /  Liturgiereferat, Linz °2002. Bestellung:  ihr totes neugeborenes Kind — Hinweise zur Be-  gleitung, Seelsorge und Beratung, Bonn 2005.  www.dioezese-linz.at/behelfsdienst bzw.  behelfsdienst@dioezese-linz.at;  Arbeitshilfe des Bistums Fulda: Pastorale Begeg-  Tel. 0043/ (0)732/ 7610-3813.  nung und Begleitung bei Tot- und Fehlgeburten,  Fulda 2003. Bestelladresse: Bischöfl. General-  Marlies Bernhard / Doris Kellner / Ursula Schmid,  vikariat, Paulustor 5, D-36037 Fulda, oder:  Wenn Eltern um ihr Baby trauern. Impulse für die  bgv@bistum-fulda.de  Seelsorge — Modelle für Gottesdienste, Freiburg i.Br.  2003.  Initiative Regenbogen »Glücklose Schwanger-  schaft« e.V., Möglichkeiten der seelsorgerlichen  Begleitbroschüre der Landesfrauenklinik Salzburg  Betreuung von Eltern, die eine Fehl- oder Totgeburt  für Eltern nach glückloser Schwangerschaft.  erlebt haben oder deren Kind bald nach der Geburt  Zwei Bücher mit ansprechenden Hoffnungstexten  gestorben ist, Schorndorf 1997.  in Zeiten der Trauer:  Initiative Regenbogen »Glücklose Schwanger-  Pierre Stutz, Die Kraft deiner Tränen. Ein Begleiter  schaft« e.V., Informationen zur Bestattung für Müt-  in Zeiten der Trauer. Freiburg i.Br. 2004.  Anselm Grün, Bis wir uns im Himmel wieder sehen,  ter und Väter, die ihr Kind vor, während oder kurz  nach der Geburt verloren haben, Rheda-Wieden-  Stuttgart 2004.  brück 2004.  Ein Vorschlag für eine Bestattungsfeier von  Die kirchliche Begräbnisfeier in den katholischen  Günther Bader findet sich unter:  Bistümern des deutschen Sprachgebietes, heraus  www.lebendige-seelsorge.de/Archiv/2004_3b.asp  388  DIAKONIA 36 (2005)  A. Kampmann-Grünewald —- K. Grünewald /  ... jedes Jahr ihren Geburtstag feiernjedes Jahr ihren (‚eburtstag feiern


